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Osterglück
Kürzlich kam mir ein Wort des großen Jugend-

apostels Philipp Neri zu Gesichte: „Eines der besten

Mittel, die Demut zu erlangen, ist eine a u f rich-
tige und häufige Beicht." An diesen viel-
sagenden Ausspruch muß ich denken, wenn ich mich
frage, wieviele meiner Kollegen wiederum zu den

Frühjahrs - Lehrer-Exerzitien vom
2 5.-2 9. April in Feldkirch erscheinen wer-
den! Dort erhalten wir nämlich die beste Anlei-
tung zu einer „aufrichtigen und häufigen Beicht."

Die Vorträge, die Sammlung im Stillschweigen und
Betrachten, Lesung und Gebet: alles dient diesem
großen Zwecke und damit also auch zu unserer Ver-
vollkommnung. — Und diese haben wir Lehrer ja
so sehr nötig, wenn wir unser schweres Joch als Er-
zieher im Sinn und Geiste unseres göttlichen Lehr-
Meisters tragen lernen wollen. Also, auf nach Feld-
kirch! Sofortige Anmeldung ist dringend zu
empfehlen. (Vergl. Schw. Sch. Nr. 12!)

Jmgo.

m Ein schulgeschichtlicher Abstecher im Alpsteinrevier
Diesen Sommer werden es schon 29 Jahre seit

Gründung des Kollegiums Sankt Anto-
nius zu Appenzell, das sich seither so rasch

und so blühend entwickelt hat. Der Umstand recht-

fertigt wohl einen kleinen Abstecher in die alpsteini-
sche Schulgeschichte nach der Richtung Mittelschule.

Das Antonius-Kollegium war gleichsam das

geistige Vermächtnis des im folgenden Jahre nach

Mjährigem, tiefschürfendem Wirken auf die Pfar-
rei Appenzell resignierenden hochw. Herrn Kom-
missarius Bonifaz R aeß. Und sehr bald
erwies es sich auch als erfreuliche Wiederauflebung
des lange zuvor eingegangenen bischöflichen
Knabenseminars in Sankt Georgen
bei St. Gallen. Da kann es nicht verwundern,
wenn Forschernaturen auch nach den U r a n fän -

gen dieser „Lateinschule" auf Alpsteinbvden fahn-
beten. Ihre Funde sind eine Art Ehrenrettung für
den „bösen" Alpstein-Schulgeist, der vom Fort-
schritte fern, einsam auf wilden Felszacken haust.

So sehr nämlich das Sennen- und Aelplerleben
den Innerrhoder zu allen Zeiten an das Materielle
band, das Geistige, die Schule, verlor er doch

nicht ganz aus dem Auge. Schon früh ward ihr
Wert erkannt, wie das Nachfolgende beweist.

Bereits das Jahr 1531 berichtet von einem

Schulmeister. Die Landrechnung verzeichnet we-
nigstens eine Art Gehaltsaufbesserung: „Me usgen
dem Schuolmeister ein pfund Heller, hat ihm ein
Rat geschenkt." 1558 wird einem Meister Antoni
das Zeugnis des Wohlverhaltens ausgestellt. Das
Jahr 1566 erwähnt als klassischen Schönschreiber

und Lateinkenner den Schulmeister Bartholomäus
Tailer. Das Ländchen scheint nicht immer genü-
gend eigene Lehrkräfte gehabt zu haben. So sehen

wir 1574 Georg Harscher von Ulm als Schul-
meister in Appenzell amtieren. Wie sehr sich die
Obrigkeit um die höhere Bildung interessierte, be-
künden uns vor allem zwei Tatsachen. 1579 er-
langt sie für Appenzell zwei Freiplätze im berührn-
ten Kollegium helveticum zu Mailand. Bald dar-
auf sichert der Bund der Eidgenossen mit König
Franz l. verschiedene Freiplätze an der Universität
Paris; zwei davon blieben den Appenzellern vorbe-
halten. Als erster benützt der nachmalige Reforma-
tor Wälti Klarer von Hundwil den einen Frei-
platz (1517—1521.) Von den Freiplätzen im diesen
beiden Studienanstalten wurde fleißig Gebrauch
gemacht. So melden die alten Landratsprotokolle
des öftern von diesbezüglichen Gesuchen und Zu-
Wendungen.

Wir gehen nicht irre, wenn wir die Schule Ap-
penzells als eine Lateinschule bezeichnen, eine

Art Progymnasium. Das erhellt deutlich
aus einer obrigkeitlichen Schulorganisation oder

„Schuol-Ordnung" aus dem Jahre 1629. Sie for-
dert vom Lehrer: „Die Lateinischen soll er lehren
die Principia, Grammatica und Syntaxin und so

müglich und sy soviel Proficieren, auch die Profi-
dien." In der Blütezeit besuchten an die 49 Schü-
ler diese Stätte der Bildung. Der Rechnungsaus-
weis im Pfarrprotokoll des Landesarchivs gestattet
diesen Schluß. Der Gehalt des Lateinlehrers ist
mit 59 Gulden jährlichen Einkommens verzeich-
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